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Wesen ven beiden großen Völkern des Alterthums, deren Spradhe und Literatur lebendig und 
im Zufammenhange mit unferer gefchichtlichen Entwidelung zu erhalten, eine Hauptaufgabe unjerer 
Gelehrten ift, weil auf ihnen ein großer Theil unferer eigenen Gefittung beruht, werden uns in 
der Gefchichte eine Menge anderer vorgeführt, deren Bildung und Bedeutung nicht gering ange- 
Ichlagen werden fann, denen es aber nicht gelungen ift, auf unfer geiftiges Leben einen unmittel- 
baren Einfluß zu gewinnen. Nichts defto weniger ift e& für eine richtige Beurtheilung geichicht- 
licher Berhältniffe von Wichtigfeit, auch ein Urtheil über die Bedeutung zu gewinnen, die fie für 
das Allgemeine gehabt, und über die Nolle, die fie gefpielt haben. In vielen Fällen haben fie 
vermittelnde Zwifchenglieder gebildet, und demnach muß eine hinreichend begründete Kenntniß ihres 
eigentlichen Wefens, falls fie fich durch ivgend welche Mittel gewinnen läßt, dazu beitragen, unfere 
Einficht in den Entwieelungsgang der Gefchichte wejentlich zu fördern. 

Das Hauptmittel, eine folhe Kenntnig zu gewinnen, ift die Spradhe. Wenn man bie 
Sprache eines folchen minder befannten oder verfcholfenen Volksftammes näher Fennen lernt, jo 
ift man im Stande, ihn dem größeren Ganzen zuzuweifen, dem er angehört, und im Allgemeinen 
feine Naturanlage, fein inneres geiftiges Leben, feine Begriffswelt zu errathen. Wenn aljo 3.2. 
nachgewiefen wird, daß die Osfer, Sabiner, Umbrer eine dem Latein fehr nahe ftehende Sprache 
geredet, wenn man erfehen fan, auf welchem Grabe der Ausbildung und Kultur fie etwa ges 
ftanden haben, jo wird man alfe jene Nachrichten, welche bei den Alten über viefe Völker gegeben 
werden, beffer verftehen Fünnen und manchen dunklen Punkt aufzuhellen im Stande fein. 


Die neuere Art der Sprahforihung hat die planmäßige und unter günftigen Berhältniffen 
fihere und überzeugende Entzifferung von jchriftlichen Denfmälern folher Völfer ermöglicht, deren 
Sprache fonft unbekannt war. Beweis dafür z. B. die Entdedung ber Hieroglyphenlefung und 
ihrer Erffärung mit Hilfe des Koptifchen, der Keilfchriften perfifcher Gattung, der italifchen 
Sprachdenfmäler. Was die Methode diefer Entzifferungsfunft betrifft, fo ift fie durch die fogenannte 
vergleichende Sprahforihung namentlich unter Dem Einfluffe der Sansfrititudien ausgebildet 
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worven, ohne indejjen etwas anderes zu fein, als eine planmäßige und auf Gefege gegründete “ 


Anwendung der Etymologie. Die Vergleihung des Sanskrit mit dem Griehifchen, Lateinischen, 


we 


den verjchiedenen veutjchen, flaviichen Dialeften u. f. w. Iehrte die urfprüngliche Cinheit aller 


diejer Sprachen, d. h. ihre Abftammung aus einer gemeinfamen Urfprache. Diefer Urfprache, die 


durch einen fortgefetten Reinigungs- und Vereinfachungsprozeß theilweife in ihren Wurzeln, Alteften 
Formationen, Wörtern und Lautverhältniffen wieder hergeftellt werden Fan, ftehen vie einzelnen 
Sprachen mehr oder minder nahe; je weniger innere Nevolutionen fie durchgemacht haben, vefto 
näher. Bei der BVergleihung von Wörtern und Bildungen in den verfchievenen Dialeften ver 
Einen Urfprache Täßt fich alfo erfennen, welche Form, welcher Laut darin älter und urfprünglicher 
ift, und danach eine Form veconftruiren, welche zur Erklärung alfer übrigen ausreicht. Denn das, 
was die Sprachen verändert, und allmählig unähnlich macht, find örtlich veränderte Ausfprache, 
Zufammenziehungen, Ausftoßungen und Berfhludungen von Lauten, Bequemlichkeit im Sprechen, 
die ftatt fchwer auszufprechender Laute leichtere fest, bisweilen aber auch, wie 3.8. in den veut- 
fen Sprachen, eine fich faft auf den ganzen Umfang der Laute erjtredfende Umgeftaltung des 
Lautipften®. 

Sede Entzifferung einer noch unbefannten Sprache, deren allgemeine Verwandtfchaft erfannt 
worden ift, muß alfo nach möglichft feiten Gefegen vor fich gehen; die fehlechteften Entzifferungen 
find die, welche nach bloßen Wortähnlichkeiten hafchen, und folcher haben wir eine große Mienge; 
ja der Beweis ift geliefert, daß es bei einiger Ausdauer und einem gründlichen Unvermögen, bie 
eigene Phantafie zu controlliven und ihrer Willführlichfeit zu überführen, möglich ift, altveutfche 
Snfchriften vermittelft des Hebräifchen u. |. w. oder das Etrusfifche nad) Belichen aus dem 
Keltiihen, Stavifchen, Plattveutichen u. |. w. zu erflären. 

AndererjeitS aber fan die zu ftrenge Anwendung jener Yautgefege, die man evft aus ben 
gefundenen oft noch problematifchen Uebereinftinmmungen abftrahiven muß, auch zu falfchen Schlüffen 
verleiten; denn ganz Fonfequent ift feine Sprache in ihren Lautgefegen, und viele Spuren früherer 
Lautftände pflegen fich zu erhalten, während andrerfeitS manche befonders häufig gebrauchte Wörter 
fich ftärfer abnugen und |hon in bie nächte Entwicelung hinübergreifen. ine Entzifferung wird 
erft dann zuverläffig, wenn ver Anhalt Ear erfannt, wenn Sinn hineinfommt, und verfelbe jich 
natürlich aus den biß in’8 einzelne analyfirbaren Formen ergiebt. 

Ie umfangreicher die erhaltenen Sprachrefte find, die der Entzifferung harren, bejto beffer; 
denn dann lafjen fi) einzelne Stellen mit einander vergleichen; ein Wort, welches fünf, jechs 
Mal vorkommt, und jedes Mal auf diefelbe Weife überfegt, dem ganzen Sate einen richtigen 
Sinn giebt, verbürgt die Nichtigkeit der Entzifferung, und fan dazu dienen, wieder den Sinn 
und die Bedeutung eines oder mehrerer anderer zu errathen. 

In diefem glüdlihen Falle befinden wir uns der umbrifhen Sprache gegenüber, welche 
einft, in vömifcher Zeit, von ben Umbrern im mittelitalifhen Oberlande gefprochen wurde — 
eine dem Latein und dem Sabinifchen jehr nahe ftehende, aber rauhe und, wie es Icheint, wenig 
ausgebildete Mundart. — 

Sguvium, heutzutage Cugubio oder Gubbio genannt, Liegt zwifchen dem Apennin und dem 
obern Ziber in einer rings von Bergen eingefchloffenen Gegend, und fann fchon im frühen Alter- 
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thum feine ganz unbedeutende Stadt gewefen fein, da e8, wie wir fpäter fehen werden, ven 
, Mittelpunkt eines Heinen Staates bildete. Der Ort befaß auch ftrategifche Wichtigfeit; denn als 
Cäfar den Rubifon überfchritten, ging er in großer Eile über ven Apennin, um fih Iguviums 
zu bemächtigen. 2 


Auf einem Berge bei diefer Stadt an der flaminifchen Straße ftand der Tempel des Yupiter 
Penninus, welchen die Peutinger’fche Tafel bejonders angiebt. Hier ift e8, wo man die berühmten 
eugubinifchen Tafeln gefunden hat. Am den NAuinen diefes Tempels entdedte nämlich vor mehr 
als vierhundert Jahren ein Landmann ein unterirvifches Gewölbe, und brachte daraus fieben 
eherne Tafeln zum VBorfchein, auf welche ES chriftzeichen in einer ganz unbekannten Sprade ein- 
gegraben waren. Dieje Tafeln werden auf dem Nathhaufe in Gubbio aufbewahrt. 

Wie fich fchon bei einer flüchtigen Kenntnignahme herausftellt, Handeln die auf den Tafeln 
befindlichen Injchriften von religiöfen Dingen, von Göttern, Opfern, Begängniffen und Cäremonien; 
ein genaueres Verjtändnig des Inhaltes Iehrt, daß es Nitualien, Liturgifche Vorfchriften und Feit- 
feßungen find, wie gewilfe Opfer gebracht, und gewifje Fejte gefeiert, und welche Gebete dabei 
vecitirt werden follen. Sie bildeten demnach ohne Zweifel einen Theil der in dem Tempelarchive 
verwahrten chriftlichen Aufzeichnungen, welche Gefegesfraft hatten und als Negel für die VBoll- 
ziehung der vituellen Gebräuche galten. Daß bei jo bewandten Dingen ein genaueres Verftändniß 
des Inhaltes für andere Theile der Alterthunswilfenfchaft nicht ganz unfruchtbar fein werde, läßt 
fih erwarten, und in der That wird durch diefelbe die Kenntniß der altitalifchen Neligion, des 
Dpferritus, der ftaatlihen Verhältniffe nicht unerheblich gefördert. 

Was diefe fieben genannten Tafeln betrifft, jo gehören fie ihrer Abfaffung nach offenbar 
zwei jehr weit von einander abliegenden Zeiten an. Fünf verjelben find nämlich mit einer höchit 
alterthümlichen Schrift, welche der Etrusfifchen fast durchaus gleich fommt, bejchrieben, während 
die zwei übrigen und die Niücjeite einer der erfteren Tateinifche Schrift und eine DOrthographie 
(die Bervoppelungen der Konfonanten) aufzeigen, wie fie etwa in die Zeit des zweiten punifchen 
Krieges verjett werden fann. Die Tafeln in etrusfifcher Schrift müjfen uralt fein; denn erjtens 
ift das Alphabet noch fehr unvollfommen; g und k, d und t werden nämlich nur mit einem 
Zeichen k und t gefchrieben; fodann ftellt fich troß diefer Unvollfommenheit heraus, daß die 
Sprache ver Tateinifch gefchriebenen Tafeln jünger ift und in lautlicher Hinficht erfennbare Unter- 
chiede aufweift. Das Altumbrifche zeigt 3. B., wie das im Latein der Fall ift, im Gegenfate 
zum Neuumbrifchen vielfach noch ein s dem r gegenüber, 3. ®. auiehkles, auieklir u. dgl. 
Drittens aber verbürgt auch der Anhalt das Höchte Alterthum. 


&8 werden in den Tafeln eine große Menge umbrifcher Dertlichfeiten namhaft gemacht, e8 
zeigt fich, daß Agupium der Mittelpunkt einer jtaatlihen Verbindung war, zu der jelbjt die Sa= 
biner gehört zu haben fcheinen — Berhältniffe, die über die Zeiten hinaus liegen, in denen ung 
Umbrien durch die Nömer (während der famnitifchen Kriege) befannt wird, Die Unvollfommen- 
heit der fchriftlichen Niederfegung, die fteife Lafonifche Unbeholfenheit des Auspruds, die ängftliche 
Superftition des Ritus, und die fchlagende Aehnlichkeit, die das Alles mit dem carmen Saliare, 
dem carmen fratrum Arvalium und dem ganzen von Numa in Nom eingefiihrten jabinifchen 
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Religionswefen hat, machen es hält glaublich, daß viefe Tafeln bis in die Zeit dev es 
Roms und vielleicht weiter hinauf veichen. 

Was das Verwandtichaftsperhältnig der Umbrer zu den Lateinern und Nömern Beteifft, fo 
habe ich e8 in meinem legten Programme „die Einwanderung und Verbreitung des opijch-lateini« 
schen Volfsftammes" jo weit möglich aufzuklären versucht. Da dafjelbe fich einiger Anerkennung 
zu erfreuen gehabt (fogar in Sranfreich), da ferner die Ergebniffe im Allgemeinen im Cinklange 
mit denen Anderer ftehen, jo werbe ich fein Wagniß begehen, wenn ic in Kürze darauf zurüd- 
fomme. Die Umbrer find nächte Stammperwandte ver Sabiner, und der jabinijche Dialekt, 
welchen man aus mehreren Hleineren Denkmälern Tennt, bildet das Mittelglied zwifchen dem Ume 
brifchen und dem älteften Latein. CS ift ein vein italifcher Dialeft. 

Bereits im Jahre 1848 hatte ich eine wolljtändige Entzifferung der eugubinifchen Tafeln mit 
Kommentar, Lexifon und antiquarifcher Erklärung fertig, und ich veröffentlichte damals zur Probe 
einen Abfchnitt, venfelben, der in diefer Abhandlung den Anfang macht, in der Zeitichrift für 
Altertfumswiffenfchaft. Bald darauf erfchien die Arbeit von Aufreht und Kirchhoff, welche 
daffelbe Gebiet betraf und mit großem Beifall aufgenommen wurde, einem Beifall, den ic) der- 
felben in feiner Weife ftreitig machen will. — Im Ganzen fann ich jagen, daß wir ziemlich zu 
denselben Refultaten gefommen, daß die Ueberfegung fich vielfach dedte und ver Ynhalt zum be 
deutenden Theile jtimmte. | 

Natürlich Konnte ich nicht daran denken, unter diefen Umftänden fofort mit einer ähnlichen 
Arbeit aufzutreten, und da jene erfte das ganze Anfehn der vergleichenden Sprachforihung umd 
ihres Organes hinter fich hatte, e8 wagen, von meinem rein privaten Standpunfte aus einige 
bejcheivene Einwendungen zu machen. Alferdings hatte ich deren mehrere. Ohne die Hilfsmittel 
zu unterfchägen, welche das Sanskrit bietet, und felbft Teineswegs abgeneigt, auch in einem ge- 
wiffen befcheidenen Grave befähigt, damit felbft Operationen zu machen, wollte e8 mir Doc 
jheinen, al8 ob davon ein nicht immer ganz geeigneter Gebrauch gemacht worden; ich hatte Das 
Princip verfolgt, daß das Umbrifche fo weit al nur irgend möglich aus dem Latein und vem | 
verwandten Dialeften (vorzüglich aus ven alten Gloffenwörtern) zu erfläven fei, daß man fogar 
das Griehifhe nur in den allgemeinften Fällen, 3. B. bei Sprachwurzeln, die ji) in beiden 
Sprachen ähnlich entwickelt, herbeizuziehen habe, und ich glaube, daß man heute mit biefem 
Grundfage allgemein einverjtanden ift. 

Eine folgenreihe Entvefung, die ich gemacht, follte mir aber Urfache zu mehrfachen Un- 
annehmlichfeiten werden, welche mir „die Kritif bereitete. Man fand nämlich) bis dahin in ven 
umbrifehen Sprachbenfmälern eine folhe Menge eigenthümlicher Kafus und Kajusendungen, ba 
ihre Zahl die der Lateinifchen wol mehr al8 um das Doppelte überjtieg, und weil man bamit 
niht8 anzufangen wußte, nannte man fie Lofative — man hätte fie auch Inftrumentale oder fonft 
wie nennen können. Da diefe eigenthümlichen Kafus ungemein häufig vorfommen, jo ift e8 leicht 
einzufehen, daß man, wenn man Lofative überfegte, entweber bedeutende Ueberjegungsfehler machte, 
oder jedenfalls nur durch Nathen und Zufall das Rechte traf. 

In meiner Arbeit war ich über diefen Punkt vollfommen im Neinen, da ich die Entvedung 
gemacht, daß. diefe jonverbaren Kafusendungen nichts anderes waren, al$ die gewöhnlichen lateis 
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nifhen Kajus mit hinten angejezten Präpofitionen, daß aljo die Umbrer 5. B. ftatt ad aram 
aramad (asamar), ftatt in viris virisin, in viros virosin u. |. mw. fagten. Eines befonveren 
Scharffinns, um diefe Bemerkung zu machen, beburfte es nicht, da andere Formen als mit folchen 
Poftpofitionen zufammengefett befannt waren, und auch gar nicht verfannt werden fonnten; 3.8. 
veriscom, fratrusper (cum viris, pro fratribus u. f. w.). Zubem ift e8 ja befannt, daß auch 
die fateiniihe Sprache einige folcher Aoverbien hinten anfegt, 5. B. tenus, versus, tus (3. 8. 
fundi-tus, wo. tus, umbr. to, nichts als eine mit dem Xofativ verbundene Poftpofition ift) und 
daß fie jelbft in, ad, inter u. f. w. hinten anzufegen (bei Dichtern) noch nicht die Fähigkeit 
verloren hat. Mean hätte venfen jollen, daß bei vem Scharfjinne, auf den die vergleichende Sprach- 
forfhung mit Recht Anfpruh macht, eine jo einfache Bemerfung jofort Hätte einleuchten müfjen; 
indejfen war dies nicht der Fall. Die Entzifferung der osfifchen Tafel von Agnone, die ich in 
der Zeitjchrift für Alterthumswiffenichaft veröffentlichte, und die man jpäterhin al8 durchaus fach- 
gemäß erfannt hat, gab einem der bei der umbrifchen Frage zunächft betheiligten Gelehrten Ver- 
anlafjung, fi) Höchft vornehm auszulaffen, und meine angebliche Entvedung einfach durch einen 
flüchtigen Winf auf mehrere von ihm gethane Drafelfprüche — zu befeitigen. 

Man weiß, was es mit dem fritifchen „Befeitigen” auf fich hat. Ein neuer Auffag über 
die umbrifche Deklination bewies, daß fich meine befcheiden ausgefprochene Meinung denn doch 
nicht jo leicht befeitigen ließ. ES gelang mir dadurch fogar, ihn jelbft fo vollftändig von ver 
Richtigkeit meines Sabes zu Überzeugen, daß er bei der Entzifferung einer neu gefundenen osfifchen 
Snjchrift (die fogar eine von mir blos nach Analogie erfchloffene Form thatfächlich beftätigte, 
imaden — in imad altlat. Abl. auf ad jtatt &), nicht zu feiner Pofativtheorie, fondern zu meiner 
Poftpofitionenlehre griff, wobei er freilich Tchulgerechter von „Juffigirten Präpofitionen“ fprach.*) 
C8 wäre vielleicht einigermaßen anftändig gewejen, mir eine feine Chrenerflärung zur geben; 
indejfen das erwartet man heutzutage nicht; die Befehrung zur Poftpofitionentheorie ging im Stilfen 
por jich, und ich hatte die Genugthuung zu fehen, daß fie bald zum Gemeingute der |prachver- 
gleichenden Umbrer und Dsfer geworden war, und ausgenugt wurde, ohne daß man erfuhr, wer 
von ihnen ji) das DVerdienft diefer Entdedung zufchreibe. Bei einer Schule, welhe im Eitiren 
auch der Fleinften Entvedungen und Bemerkungen ihrer Mitglieder das Aeufßerfte Ieiftet, hatte das 
allerdings etwas Befremdliches für mich, und weitere Erfahrungen mußten mich zu der Anficht 
bringen, daß eine Anzahl Sprachvergleicher einen fo engen Freundfchaftsbund mit einander ge 
Ichlojjen haben, daß er alle profane Annäherung verbietet. 

Erjt nah Yahren hatte ein vielleicht ferner ftehenvder Herr die Freundlichkeit, anzuerfennen, 
(freilich mit ftrenger Verwahrung gegen andere von mir ausgefprochene Säbe), daß meine Er- 
Härung ber Accufative auf afen, ufen richtig fei, während er die ver Ablative auf eren, esen 
noch jtark beanftandete. Imdeß nach Verlauf eines Jahres oder etwas mehr hatte er fich über- 
zeugt, daß er auch dies nicht nöthig gehabt hätte. Ich würde meinen, diefe höchft einfache Ma- 
nipulation hätte jchnelfer. einleuchten können, 


*) Zeitfehr. f. vgl. Sprahw. 1853, ©, 56. Die angeführten Beifpiele find fogar meinem: Auffage entlehnt, 
worin ich zuerft bie osfilchen Formen exaiscen, esucen u, |. w. gebeutet, 
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Endlich hat Profeffor Hufchfe in den „osfifhen und umbrifchen Sprachdenfmälern" (Eiber- 
feld 1856) die Gewogenheit gehabt, in der Vorrede viefe von mir gemachte Beobachtung im 
ganzen Umfange anzuerkennen, und e8 würde mir dies fehr angenehm gewefen fein, wenn er fi 
nicht zugleich bemüffigt gefunden hätte, in anderer Weife eine Fritifche Flosfel über meine Arbeit 
von 1848 einfließen zu laffen, die ich als durchaus ungerechtfertigt zuricdweifen muß. Das 
Brauchbare in der Meberjfegung der betreffenden Tafel beruht auf der meinigen, und was den 
Werth des ganzen Buches betrifft, fo verweife ich darüber auf die ihrer Zeit erfchienenen Kritiken, 
namentlich auf die von Profeffor Korffen (Zeitfehr. f. ugl. Spradiw. 1857. ©. 62. fgp.). 

Sch habe im Vorhergehenven fo weit al8 möglich PBerfönliches aus dem Spiel gelaffen. 
Die Gründe, weshalb ich diefe Sache ausführlicher berühre, find rein fachlicher Natur. Diefer 
furze Beitrag fol dazu dienen, meinen Standpunft zur „Kritif”, den ich vielleicht noch ferner zu 
vertheidigen haben Fünnte, deutlich zu machen, und dann nebenbei zu erflären, weshalb fich vie 
Veröffentlichung meiner Arbeiten, zu der mich hier ein rein zufälfiger äußerer Anlaß beftimmt hat, 
bis jeßt verzögert hat. So Viel dürfte erhellen, daß die Kritik, felbft wenn fie im Abfprechen 
das Möglichite Leiftet, nicht unfehlbar ift, und ferner, daß die Schule diefe Kritif in einer Weife 
vect, gegen welche der einzeln Stehende, der fich nicht an die Schuldogmen verfaufen will, felbft 
wenn er das größte Necht hat, nicht auffommen fan. Was bleiben dem Angegriffenen felbit bei 
dem offenkundigften Unrechte für Mittel übrig? —- Entgegnet er auf eine fchlichterne, ruhige Weife, 
fo ift feine Entgegnung wirkungslos und beftärkt ven Rritifer im Glauben an feine Ueberlegenheit; 
Ipricht er die Sprache gerechter Entrüftung und fordert er fein gutes Necht mit Entfchievenheit, 
dann jagt man „eine folche Leivenfchaftlichkeit richtet fich felbft" — „Herr B. P. macht Anfpruch 
auf Unfehlbärfeit, er hat von feinen Fähigkeiten und Leiftungen itbertrieben hohe Begriffe — 
und das Alles im Zone des verlegenpften Hohnes, ver feine Wirfung auf die Skanvalfucht und 
Schavenfreude der gewöhnlichen Wiffenfchaftlichkeit felten zu verfehlen pflegt. Cine abermalige 
Entgegnung macht die Sache nur ärger. — Hieraus dürfte far geworden fein, warum ich mid) 
bejchievden habe, die oben erwähnte Arbeit fo Iange bei Seite zu fchieben. Wenn ich jest davon 
Einiges veröffentlihe, fo gefchieht e8, wie gefagt, auf einen äußern Anlaß hin, und dann ferner, 
weil mir Gunft oder Ungunft der Kritik volfftändig gleichgültig geworden ift. 

Die Erfeheinungen auf dem Felde ver umbrifch- osfifchen Forfhung habe ih im Stillen und 
mit aller Gemächlichfeit verfolgt; was ich Brauchbares gefunden, habe ic) benukt. Defteres 
Durhgehen der in langen Paufen wieder hervorgefuchten Hefte hat mich auf Manches gebracht, 
das, wie ich glaube, bisher unbemerkt geblieben und nicht verftanden worden ift. 

Das wichtigfte und umfangreichfte ver hier erhaltenen Tempelrituale, mit dem wir ung hier 
beihäftigen wollen, ift in doppelter Nevaction vorhanden, einmal altumbrifch in umbro-etrustifcher 
Schrift und dann neuumbrifeh in Iateinifchen Buchftaben. Die Iateinifche Redaktion, welche, wie 
gejagt, mindeftens um drei biß vier Jahrhunderte jünger ift, hat genau venfelben rituellen Yn- 
halt, wie die etrusfifche, ift aber dadurch ungemein erweitert worden, daß man die bei der Vogel- 
[hau giftigen Regeln und die bei ven Dpfern rvecitirten Gebete, welche man zur Zeit ver Abfaffung 
der älteren Tafeln nım in mindlicher Tradition fortgepflanzt haben muß, am geeigneten Orte 
ausführlich mitgetheilt und eingefchaltet hat. Aus diefem Grunde find diefe Iateinifch befchriebenen 
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Zafeln für die Kenntnig des umbrifchen Gottesvienftes die wichtigften, und man fann fih aus 
ihrem nhalte ein ziemlich volljtändiges und Flares Bild von der ganzen Feierlichfeit entwerfen, 
das einzig in feiner Art ift. Denn felbft vom römifchen Kultus haben wir feine fo Haren Bor- 
ftelflungen. 

Ih werde nun diefes Bild, wie ich e8 mir nad) oftmaliger, jorgfältiger Weberlegung und 
Prüfung nach dem ftreng und gefegmäßig geprüften Texte entworfen habe, in ven Hauptzügen 
entwerfen, ohne hierbei ängftlich alfe zunftmäßigen Forderungen der Gelehrfamfeit befriedigen zu 
wollen. Auf Streit ift e8 nicht abgefehen. 

Wie fih mir aus diefen Tafeln ergiebt, bilvete die Stadt Igupium in unbeftimmbarer, 
aber uralter Zeit (nehmen wir die Gründung Noms) den Mittelpunkt eines Gemeinwefens, dem, 
wie damals allen ftaatlichen Verbindungen, die theofratifche Negierungsform zu Grunde lag. Die 
Sgupiner, aus Adel und Volk beftehend, woran fi) noch mehrere verbündete Völker Ichloffen, 
feierten ihre Bundesfefte an dem Tempel des Aupiter, in bdeffen Ruinen vie Tafeln gefunden 
worden find — ganz wie die Lateiner auf dem Albanerberge, vem Aventinus u. |. w. Der ven 
Eid behütende Jupiter (Sancus) ift ihr Bundesgott, wie bei den Sabinern, deren Stammgenoffen 
die Umbrer fin. 

Nach den in-den Tafeln vorfommenden Andeutungen, namentlich in den Gebeten, lajjen fich 
folgende Bejtandtheile diefes Staatswefens unterfcheiden : 

1) Drei patricijche Stämme, wie in Rom, (was auf gemeinfame Grundlagen ver ältejten Ber- 
jafjungen in Ytalien hindeutet): die veiror treblanor, tesenocor, vehior; die viri Trebulani, Tesenaci 
und Vehi. Die Opfer für fie bilden ein gefchloffenes Ganze und nehmen ven eriten Theil des Sa- 
frums ein; man erfennt auch, daß der Oberpriefter ihrer Mitte entnommen ift und daß fie felbft- 
jtändige Verfügungen über die Anoronung des Feltes treffen. Am Schluffe ver für fie barge- 
brachten Dpfer heißt e8: „So wird ver Berg PVefius (oker Fisis) entfühnt fein.” Hieraus und 
aus mehreren anderen Stellen erfieht man, daß oker Fisis der örtliche Name ift, unter welchem 
die drei Stämme verjtanden werden; da diefer Ausdruck aber ftets mit dem andern tota Tiovina 
(Stadt Fguvium) gepaart wird, fo Fann man hieraus fchließen, daß oker Fisis die Dberftadt, 
die Akropolis von Yguvium bedeutet, wo das herrfchende Wolf wohnte. 

2) Das abhängige Volf, poplo totar Iiovinar (populus civitatis Iguvinae), vornehmlich 
die Yandbevölferung, wie aus den von ihr verehrten Aderbaugottheiten hervorgeht. ALS Zwed 
des ganzen Opfers wird bezeichnet: okrem pihaum et poplom anferum: „ven Berg entjündigen 
und das Dolf Inftriven;“ und in diefe beiven Theile zerfällt das große Feftrituale; venn jede der 
beiden getrennten Handlungen wird mit befondern Aufpicien eröffnet. Oker Fisis (veiror Tre- 
blanor, Tesenocor, Vehior), tota Jiovina und poplo totar Iiovinar; Adel, Stadtbürger und 
Aderbauer bilden alfo den igupinifchen Staat. 

3) Die Bundesgenoffen, worunter 1) die benachbarten farfinatifchen Umbrer oder (was ich 
nicht zu entjcheiden wage) die Sabiner von Tadinum (tota Tarsinate, trifo Tarsinate: Stadt und 
Gebiet von Tarfina, TZadinum?), ferner das turscom, naharcom, iabuskom nomen: drei Staaten 
(wie nomen Latinum); ich verftehe darumter jegt geradezu ganz Etrurien und das öftliche Ober- 
italien, wo Norifer und Yaphgen wohnten. Dies find uralte Verhältniffe; als die Umbrer von 
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Kguvium mit Norikern und Japygen, twie andererfeits mit den Tusfern in frievlichen Bundes» 
verhältniffen ftanden, waren die Gallier fchwerlih fchon in Oberitalien eingewandert. Diefer 
Bund muß aber ungemein lange Zeit gedauert haben, weil die Ygupiner die alte Gebetsformel 
in ihrem Sühnritus für die Bundesgenofjen unverändert beibehielten, al8 dieje Verhältniffe fängft | 
aufgehört hatten und ganz Oberitalien galliih geworden war. Wenn Yemand von Stande aus 
diefen Völkern zu Syuvium bei vem Sühnfefte zugegen war, fo ftand es ihm zu (wie aus einer 
Stelle hervorgeht), gewiffe Opferbräuche zu vollziehen; wenn dies nicht der Fall. war, that es ein 
Agupiner für fie. 

Auch die Heeresverfaffung wird berührt, indem gebetet wird für die nerf sihitu ansıhitu, 
iouie hostatu, anhostatu, d. h. für Seniores (ner, o$f. nar, fabin. ner, nero, tapfrer Mann) 
und Juniores (iouie). Die YJuniores find Lanzenträger (hastati = hostator), daher muß in 
Sihitu die Waffe liegen, mit welcher die Senioren ausgerüftet waren. 8 Tiegt nahe, an das 
furze Schwert sica zu denken. Aehnlich hießen die Nömer in alten Gebetsformeln pilumnoe 
poploe, mit dem Pilum bewaffnete VBölfer. Es wird alfo gebetet für die Seniores und Yuniores, 
für das erfte und zweite Aufgebot, mag es num in Waffen oder nicht in Waffen fein; am deuf- 
Tichften in einer Stelle gegen ven Schluß des Ganzen: 

Turfa Iovia, fer gnädig und friedfam mit Deinem Frieden 

Dem Bolfe der Stadt Iguvium, der Stadt Jgupium, 

Khren Männern mit Sica, ohne Sica, ihren Jünglingen mit Lanze, ohne Lanze, 
Ihrem Namen, ihrem (dev Stadt) Namen. 

Diefe einfahe Bewaffnung fpricht ebenfalls für das höchfte Alter jenes Nitus; denn Die 
Bewaffnung und Ausriftung der Truppen in der fervianifchen Verfaffung Noms (um 550 v. Chr.) 
ift fehon weit mannigfaltiger. Im Uebrigen wird man erfehen, wie ähnlich die Berfafjung von 
Sgupium der Älteften römifchen ift. 

Was nun das Feft felbft betrifft, vem viefe Ritualien angehören, jo haben wir feinen Cha- 
vofter fehon angegeben. C8 ift eine Luftration, d. h. ein Feft der Entfündigung und Verjöhnung 
mit den Göttern, wie fie in allen alten Staaten und Gemeinwefen fowol regelmäßig in gewiljen 
Perioden, als auch außergewöhnlich beim Eintritte gewiffer befonderer Creigniffe, bei Krieg, 
Seuche, Miktwachs oder bei drohenden Vorzeichen begangen zu werden pflegten. In Nom geichah 
dies befanntlich alle fünf Jahre (lustrum), und war das Zeit zugleich mit Kopfzählung, neuer 
Steuerumlegung (census) und einer allgemeinen Snfpection alfer ftaatlichen nftitute verbunden. 
Das dabei geübte Sittengericht der Cenforen über die Senatoren, Ritter u. |. w., deren Aus- 
ftoßung u. f. w. fteht im Zufammenhange mit der Entjündigung, indem nämlich mit der neuen 
PVeriode ver Staat ein neues befjeres Leben beginnen follte. 

Sevenfalls bezieht fich unfer Ritual auf ein regelmäßiges Teft. Im welchen Friften, ob 
jährlich, oder drei=, fünfjährig u. |. w., daffelbe gefeiert worden, wird fich fchwer ausmachen 
faffen. Ein jährliches Feft ift indeg am wahrfcheinlichften. Da die unter den Dpfergaben er- 
mähnten Zeigen (fikla) jedenfalls frifche find, fo ift e8 wahrfheinlich, daß das Feit eher in den 
Herbft traf, als in den Frühling. Auch das geopferte Getreide dürfte, da e8 zu einem bejonders 
heiligen Zmwedfe verwandt wird, al8 von der diesjährigen Ernte her angefehen werden. Zu bem 
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Opferfcehrote, den man in einer ganz geheimen Cäremonie bereitet, wilrde man fchwerlich altes 
Getreide genommen haben. 8 fcheint alfo nah der Ernte gefeiert worden zu fein, etwa int 
Auguft oder September. 

Zu den Gebräuchen diefer Fefte, die alle eine fumbolifche Bedeutung haben, gehörte vor: 
nehmlich, und ich glaube allgemein, das Auslöfchen des Feuers und das Entzünden eines neuen. 
Denn nah den alten Theologen ift das Teuer, weil e8 alles Unreine verzehrt, das reinjte und 
heiligfte Element, der Vermittler zwifihen Gott und Menfchen ; den obern Göttern fan nicht ohne 
Feuer geopfert werden; auch ift daffelbe zum menjchlichen Gebrauche, zum Kochen, Heizen, 
Schmieden n. |. w. umentbehrlih. Das Feuer der Befta, welches die veftalifchen Zungfrauen 
— ftellvertretend für die Töchter der Aömer und das ganze Volf, defjen Neinheit und Gott- 
gefälligfeit fie darftellen jolen — auf dem Heervde erhalten, und das im Falle des VBerlöfchens 
nur durdy Reiben oder den Brennfpiegel erzeugt werden durfte, ift das heilige Feuer, von dem 
jedes jonjt zum Opfern nöthige Feuer geholt werden mußte. Denn gerade zu diefem Zwede wurde 
es unterhalten. 

Durch das Auslöfchen des Feuerd auf dem Staatsheerve, wie auch mol in den Privat- 
häufern, wird der Beginn einer ernten, unheilvollen Zeit bezeichnet. An Lemnos, wo man das 
heilige Feuer zu Schiff von dem Herde der Chfladen, von der Anfel Apollo’s, Delos holte, 
dauerte fie neun Tage. Die Menfchen find hierdurch gewiljermaßen außer, Verbindung mit der 
Gottheit gefegt und Ieben in jenem Zuftande, in dem fie durch eine alte Verfchuldung (z.B. 
Prometheus Betrug beim Dpfer und andere Sagen) gerathen, in dem Zuftande der allgemeinen 
Hilfslofigfeit und dem Clende, welches fie bevrücdte, als fie das Teuer noch entbehrten. An 
dem Thesmophorienfefte, das zum Andenken an die Einführung des Aderbaw’s, der Gefittung 
und der gefeßlichen Ehe gefeiert wurde, aß man an einigen Orten rohes Fleifh, um fich an die 
Zeit zu erinnern, wo man noch nicht das Feuer befaß, um es zu fochen. Das Auslöfchen des 
Feuers ift alfo gewiljermaßen ver Iymbolifche Ausdrud des Schulobefenntnifjes, daß die Simden 
und Bergehungen der lebten Zeit, des lebten Yahres das Feuer gelöfcht und das Bolf außer 
Berbindung mit der Gottheit gefegt haben; das Anzünden dejjelben durch Neibung gemweihter Hölzer, 
Wolle u. f. w. das Symbol der gefchehenen Verzeihung (venia) und Berföhnung (pax), 

Diefe Anzündung des heiligen Feuers wird in unferem Nitual B. 45 und falt in jedem 
Gebete (pir ortom est) erwähnt. | 

Das Rituale beginnt damit, daß der aus den patricifchen Stämmen ermählte DOberpriejter 
(arsfertur), welcher das heilige Feuer (B. 45) zu entzünden, die Gebete zu Sprechen und die Opfer: 
zu vollziehen hat, fich mit dem Augur, der zuerft ein günftiges Vogelzeichen bemerkt bat, auf ven 
Auguralplag des VBefiichen Berges (der Oberftadt von Yguvium?) begiebt, und dort durch Vogel=' 
fhau zu erfahren fucht, ob er als Priefter ven Göttern genehm fei. Die ganze Art und Weife 
der Vogelfhau, das Ausiprechen der Formeln dabei, die Namen der Vögel, das Ziehen der 
Linien u. f. w. hat die größte Aehnlichfeit mit dem römijchen Auguralwejen, Auf ganz ähnliche. 
Weife wurde nad) Livius Erzählung Numa als König von Nom inaugurirt, 

Hatte ein günftiges Zeichen die Genehmigung ertheilt, und, ven. Arsfertur als Briefter gut; 
geheißen, fo rief derfelbe die botichaftbringenden Göttinnen (anculas), noch einmal in feiner Eigen-) 
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ichaft als Arsfertur an, und Ka nun für das zu bringende Opfer, ob es gehörig. ange 
nommen erde. ’ 

Wenn diejes gefchehen war, brachte man eine Oblation von Früchten, Broten u. |. w. 
(perka arsmatia — altlat. porca aus porriga — eine zweite Art heißt perka ponisia — pa- 
nicea) und dann befragte der Arsfertur jeden einzelnen patriciihen Stamm, die Treblaner zuerft, 
dann die Tefenofer, zulett die Vehier, nach welchem Theile des Berges er die Bafa, (vie Göttin 
Pecca? von peccare) d. h. die fymbolifche Perfonififation der begangenen Sünden, verbannen jolle, 
Dies gejchieht dann mit der Formel „Chen deshalb habe ich das gereinigte Feuer angemacht, 
vo Dia (himmlifche Göttin, Juno?)," nämlich um die Sünde zu bannen. Wahrfcheinlich wurden 
einige Gegenftände, Abraum von Haaren und anderer Schmuß, als fichtbare Darftellung der 
Sünde, an dem beftimmten Drte in die Erde vergraben. (Siehe weiter unten.) 

Nun beginnt das Sühnopfer für die patriciichen Stämme. Man muß fich viefelben nad 
ihren Abtheilungen gejondert, mit Fejtgewändern angethan, auf dem Marfte oder dem Tempelhofe 
der Burg verfammelt denken: denn das Opfer geht mitten in einer Area (persom, d. i. pedum, 
stedov, don pes) vor. Für jeden Stamm werden drei DOpferthiere vorn und drei hinten (mobei 
fih die Anwejenden wahrjcheinlih umdrehten und den Rüden zufehrten) dargebracht, um ihn von 
vorn und hinten mit dem göttlichen Schuge und Segen zu umgeben. Ausprüclich heißt e8 in 
einem Gebet: perne pustne sepse sarsı, „von vorn, von hinten umhege und heilige” (sarcio, im 
Sinne von ausbefjern, heilen). 

Die Opferhandlung läßt fih in den Gebetsformeln genau verfolgen: die Vorführung des 
Dpferthieres und Präfentirung an ven Gott (immolatio),- die Schlachtung und Verbrennung. Die 
Dpferthiere heißen pihakla (Sühnopfer), weil fie dienen follen, um Stadt und Volk wieder ge- 
fühnt, gottgeliebt zu machen. Daher wird auch zuerft gebetet: pihatu (verfühne ven Berg 1. f.w.) 
und fpäter erjt saluom seritu „erhalte heil und gefund.“ 

Die Opfer find nun folgende: drei Rinder vor den Tribulanern an den Jupiter Gra- 
bovins — jedesmal dajjelbe Gebet; eine Rlaufel am Schluffe aller drei Opfer. “Drei weibliche 
Schweine hinter den Tribulanern an den Trebus Kovius. Aedesmal daljelbe Gebet, wie oben. 

Drei Rinder vor den Tefenofern an den Mars Grabovius. Diefelben Gebete. Drei 
männlihe Schweine hinter ven Tefenofern an den Fidius Sanfus, Diejelben Gebete. 

un heißt e8 am Schluffe: „Bete jchweigend, habe ein Handtuch an dem rechten Schenfel, 
(mandraklo difue destre habitu d. i. manuteraculum — mantelium in tibia dextra habeto) 
zu dem Vorgefchnittenen bringe Feigen und Kuchen.“ 

Es wird nämlich jet eine bejonders wichtige und geheimnigvolle Cäremonie begangen. Dies 
fiehbt man daraus, daß die Vorder- und Hinterthür des Geheges gefchloffen wird (ape sopo 
postro peperskust, d. i. ubi supum d. i. anticum, posticum compescuerit), Die Cäremonie 
befteht darin, daß der Arsfertur, ver fich zu diefem Zwede, wie wir eben fahen, eine Art Schürze 
vorgemacdt, vie mola salsa, d. h. das gefalzene Kleienmehl bereitet, welches man ven Opfer- 
thieren vor der Schlachtung zwifhen die Hörner ftrih. Dur) das Schweinopfer, das eine 
fühnende Kraft hat (3. B. in der Morbfühne bei ven Griechen), ift ver Gräuel getilgt, uud eine 
heilige, bejonvers fegensreihe (faustum) Zeit eingetreten, vie fi) eignet, biejen geweihten Gegen- 
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jtand für das nächfte Yuftrum zu bereiten. Der Opferfchrot (konegar, lat. canicae Kleien) wird 
gemacht aus mefa, d. i. mica (salis), Safralwort fir Salz, und spefa, d.i. spica altl. speha 
(Aehre, Getreide) in einem ehernen Gefäße (skalsie calice) vermittelft eines Stößel8 (uestisia 
d. i. fistuca). Die Nehre heißt fisouina, jedenfalls, weil das Getreide auf dem Berge Vefius 
gewachjen, weil es ein heimifches Produkt fein mußte; ja ich ftehe nicht an, die VBermuthung zu 
äußern, daß auf dem angegebenen Gebiete ein bejonderes Feld zu dem Zwede ausgejondert ge- 
wejen jein mag, das heilige Getreide zu erzeugen. 

Dieje Opferfleie wird dem Fifovius Sanfus geweiht. Zuerft wir ver Stößel adorirt, 
fodann ein Brot (als perfonificirte Göttin Ceres, welche auf fabinifch geradezu Panis, Brot, 
hieß), jodann Salz und Aehre. — Gebet, ziemlich genau, wie die obigen. An einem Ancufe 
heißt der Gott seavie esune, ch feite seavius (Aoject.), gebildet, wie securus, secors (socors), 
segnis (d. i. se-ignis, ohne Feuer, träge, matt) von se und avis ab; aljo ein vogellofer Gott, 
d. h. ein Gott, der feine Auguraloögel hat, der fich nicht in Winfen und Zeicheft fundthut, ver 
höchfte, geheimnißvolle Jupiter, das Haupt der verhülften (obvoluti) Götter nach etrusfifcher 
Lehre. Diefe Erklärung ‘dürfte zu der geheimnißvollen Cäremonie wol pafjend fein. Hierauf wird 
der Boden des Templums mit der Ramme gefchlagen und getrampelt (im Tanze des Tripudiums), 
wahrfcheinlich um den Lntermweltsgottheiten fund zu thun, daß fie eine Gabe empfangen werden. 
Denn nachdem der Priefter aus dem Gefäße Kleien (an die Priefterfchaften?) vertheilt, begräbt 
er das übrig gebliebene Salz, den Etößel und etwas Weinmoft (sopa) an einem reinen Drte in 
die Erde u. |. w. 

Sett werden vor dem dritten Patricierftamm, den Vehiern, drei junge (oder weiße) Ainver 
dargebracht dem Bofio Grabonvius. Gebete, wie bei eins und zwei. 

Dann hinter den Behiern drei Habina(?) dem Tefrus Yovius. Gebete, wie oben. 
Was find nun habina für Opferthiere? Ziegen find es nicht; denn das Wort caber, cabriner 
fommt in unfern Tafeln vor. ch denfe, habina ift materiell das lateinifche habena, Zaum, 
Zügel, und bedeutet bier ein gezäumtes Thier (vgl. armentum, iumentum), Pferd oder Ejel, 
Das legte ift mir infofern wahrjcheinlicher, als der Efel befjer zu den Schweinen jtimmen würde, 
die hinter den beiden erjten Stämmen gebracht werden. 8 ift nicht glaublich, daß bei folchen 
genauen Entfprehungen ver dritte Stamm die beiden erfteren in Koftjpieligfeit der Opferthiere 
übertroffen haben follte. 

Hierauf folgt wieder eine befondere Cäremonie, indem ein sorso persondro d.h. ein surus 
(sur-culus, sudes) prosonticus, ein die Fallfucht oder den Sonnenfticd (morbus sonticus) ab» 
wehrender Pfahl mit einer Namme (fistuca) eingefchlagen wird und zwar dem Tefrus Yovius. 
Sch halte diefen Gott für eine Art Apollo und dem Soranıs verwandt, den die Hirpiner auf 
dem Sorafte verehrten. Urheber des Sonnenjtihs und aller fchnelltödtenden Krankheiten, Heil- 
gott und Abwender, dazu vielleicht die Efelsopfer — ftimmt zunächft mit dem Wefen des Apollo. 
Tefro wird man von tep, tap, brennen, heiß, warm fein (vgl. tepeo, tepulus, ahd. deban, de- 
fan, brennen, dampfen) ableiten und: als Gott der Sonnenhite erklären können, ver in den Hunde- 
tagen vegivt mb außergewöhnlich heftige Krankheitsfälle hervorbringt. Das Einfchlagen von 


Pfählen u. dgl. nebft den andern eigenthümlichen Cäremonien als .ein Ritus, welcher die Abwenz- 
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"die theil® auf alter Symbolif, theils auf dem Ölauben an Zauberei und Sympathie beruhen, 
"machen einen großen Theil der altitafifchen Kulte aus. Cs ift nicht ganz unglaublid, daß biefer 
‚Fallfuchtabwendende Pfahl einen Menfchen vorftellen joll und an bie Stelle eines Menfchenopfers 
getreten ift, welches man in ältefter Zeit gebracht hatte. Denn erftens wurden Menjchenopfer 
bei den alten Völkern vor allem dem Gotte der Hundtagshige gebracht; ferner berichtet Living 
ausprüdlich, daß fir einen feierlich vem Tode Geweihten, wie 3. B. Decius Mus, wenn er in 
der Schlacht mit dem Leben davon Fam, ein Menschenbild begraben und ein Opferthier gejchlachtet 
werden mußte (VIII. c. 10). 

Ach erinnere ferner an die Strohmänner, welche man zu Nom von dem pons sublicius 
in den Tiber zur werfen pflegte und von denen ausprüdlich bezeugt wird, daß fie Menjchenopfer 
(der fechzigjährigen Greife) vertreten jollten. 

Was die Cäremonie mit diefem Pfahle betrifft, jo Laffen fi) die darüber gegebenen Bor- 
Tchriften dem materiellen Sinne nach wol zum größten Theile überfeßen, aber doch Fein anjchau- 
fiches Bild von den Einzelheiten gewinnen. So viel fcheint Har, daß dabei mehrere Pfähle, 
Kammen oder Stoffolben (wie fie die Steinfeger oder Pflafterer gebrauchen) und Gefäße gebraucht 
wurden. Zuerjt wurde ein Pfahl rechter Hand eingefchlagen: 

„Wenn Du die Habina (Efel?) dargebracht dort, wo man die Habina darbringen foll, mache 
(opfere, weihe) beim vechten Fuße einen Kolben und einen Fallfucht abwendenden Pfahl; hebe vie 
Dpferfchale vom Boden, halte fie in ver linfen Hand. So lange Du mit dem Kolben jchlägft, 
thue das (?) mit Aufhebung der DOpferfchalen. Der Herus ...... ,‚ So avorire er: | 

„Mit heilvollen Worten” ı. |. w. 

Folgt das gewöhnliche Gebet mit den nöthigen Aenverungen: „Tefrus Yovius, mitten auf 
dem Plate habe ich mit viefem Pfahle, dem fallfuchtabwendenden Sühnmittel gefühnt” u. |. w. 

Hierauf Tripudium, wie oben nad den Machen der mola salsa, und Schlagen eines 
zweiten Pfahles zur Linken — wahrfcheinlich mit einer befonvdern Fiftufe. Denn e8 wird von 
Pfahlrammen (uestisiar sorsalir) im Plural gefprochen. Diefe Werkzeuge fönnen, wie auch) die 
Pfähle, nur Klein gewejen fein, da der Priefter fie allein mit der rechten Hand vegirt, während 
er in der linfen die Opferfchale (capis) hält. Von ver uestisia sorsalis wird eine uestisia 
staflaris, ebenfo ein persondro sorsale von einem persondro staflare unterfchieden. Gebete zum 
Boden hin (persom-e), Auflegen von- pelsatu (puls, Art Brei), Plagnehmen bei den persondris, 
d.h. zwei „staflare?" (Stöden?) u. f. w. folgen hinterdrein, ohne daß man, wie gejagt, im 
Stande ift, Davon eine genauere Erflärung zu geben. 

Man möge hier bemerfen, wie die Bereitung des Opferfchrotes hinter dem Sühnopfer des 
zweiten Stammes, und die Opferung des Profonticum hinter dem des dritten folgt, während ber 
 erfte Teer ausgeht. Dies fann man nur fo erklären, daß ber zweite und britte Stamm dieje 
priefterlichen Funktionen als Ehrenamt erhielten, weil ver erjtere durd) die Stellung des Dber- 
priefter8 (Arsfertur), die ihm von Rechts wegen zufam, bereit feine Würde hinreichend gewahrt 
fah. Bei der Anfertigung der mola salsa, wie beim Schlagen des Projonticum’s tritt nach dem 
Arsfertur eine neue Berfon, wie e8 fcheint, Beihilfe Leiftend ein, der erus (herus), ch glaube, 
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daß man deren zwei unterfcheiven muß, einen Tefenofer bei der zweiten, einen WVehier bei der 
dritten Cäremonie. Er ift eben der Mann, welcher den Stamm bei ven Opfern zu vertreten 
hat. Sn dem entfprechenden altumbrifchen Ritual heißt e8 an einer Stelle hapinaru erus „ber 
Herr der Ejel(?)"; wahrfcheinlich ift erus alfo ganz lateinifch erus, herus, derjenige wohlhabende 
Mann, der die Opferthiere fchenft und dafür die Ehre hat, feinem Stamm bei dem Opfer zu 
vertreten. 

Nach Beendigung diefer Cäremonie werden noch zwei Opfer gebracht, und zwar fir das 
Bolf der Stadt guvium (poplu-per totar iiovinar), womit die Patricier alfo ihrerfeits vie 
Gemeinfhaft anerkennen, in der fie mit vem Ganzen ftehen. 

„An dem Opferherde des Jupiter bringe, wenn fie die Schafe anräuchern (mit Schwefel 
lufteiven? — furfant — furvas reddere?), vprei Stierfälber (vitlu toru) dem Mars Hodius 
(horse, altumbr. hurie), bringe ungejalzenes Wilobret, bringe Brot, bringe Eingeweide, aborire 
Ihweigend, zu dem vorgefchnittenen (Opferfleifche) thue Geritengebüd und Feigen Hinzu, und 
Iprich das Gebet, wie bei ven Trebulanern.” 

Eben]o werben beim Herde des Koredius (Duiritius?) drei Stierfälber dem Untermwelts- 
gotte Hondus Scherfius (d. i. Fundus Cererius) geopfert. 

Nun heißt e8: | 

„Dann wird der Berg (Vefius) entfühnt fein, fo gut, als ob der Gott felbft gegenwärtig 
bei der Handlung gewefen. Beobachte noch die Vögel, zu den Tribulanern hin gewandt, opfere 
die Stride (an denen die Thiere herbeigeführt worden?) dem Gotte.” 

Der erjte Theil ift zu Enve. 

Der zweite, welcher die Opfer für das gefammte Volt (poplo) enthält, beginnt, wie der 
erjte mit Vogelbeobachtung: 

„Wenn Du das Volk mit Todtenopfern Luftriren willft (aferum von anferre, inferiae), 
gehe die Bögel beobachten und ftipulive, wie (oben) beim VBefifchen Berge; in gleicher Weife wende 
ab (das Unheilvolle — durdy Formel und Cäremonie).- An venfelben Gränzlinien beobachte bie 
Vögel. Sobald die Botfchaftgättinnen (die Vögel) profurirt find, erneuere die volle Darbringung; 
mache einen Rundgang, zur rechten Schulter hin ernenere ihn. Lege Feuer (das neu angezündete) 
auf, trage Brot zu dem (Gotte), welchem er die volle Darbringung thut. Trage es ihm zum 
Altar in einem Winfel (uncus) rechts. 

Neben ihm follen zwei VBornehme (prinuvator, als Beauffichtiger, daß dem zweiten Stande 
nicht zu viel Gutes angebetet werde?) gehen. Die Brotvarbringung thuet dreimal; dann ftipufire 
er die unheilvolfe Elfter (al8 Augurium) für fi und die Stadt Yguvium. Ebenfo wende er fich 
ab zu den Auguralfteinen Hin, und drehe fich nicht eher um, als bis das Unheilvolfe abgewandt 
it. Wenn er das Unheilvolfe abgewendet haben wird, gehet auf auguvirtem Wege zum Gotte 
mit erwählten Opfern. Wenn man zur Aquilonia (Tempel vor der Stadt) nach dem Weften hin 
gekommen, dann ftellet Euch an dem Gränzpfahle auf, dem man die volle Darbringung thut. Man 
tritt in Reihe und Glied? jo tritt man in Reihe und Glied (bei dem Aufe): „Wer aus der Stadt 
Zarfina, der Tribus Tarfina, von tusfifchen, naharfifchem, japusfifchen Namen ift, der opfere; 
aus diefem Bolfe, wenn feiner ift, aus jenem Volfe, wenn einer da ift; im felben: Bolfe bringe 


irgend einer dar, der Mittel (merx) hat. Laß verbrennen, was Mittel (Opfergaben) find.“ — a 


tritt man aus Reihe und Ölied; dafelbft ftehe am Gränzpfahle mit ven Bornehmen und jage: „Waffnen RR 


wir ung, fehanren wir ung, Jguoiner !" — Dann machet mit den Bornehmen und den heiligen Opfer- 
gegenftänden einen Umzug (um den Gränzpfahl); wenn fie den Umzug gemacht und (mieder) zum 
GSränzpfahl gefommen find, folt ihr am Gränzpfahl mit den (zwei) Vornehmen jchweigend jo beten: 

„Scerfus Martins (Cererius Martius), Preftota Scherfia des Scherfus Martins, Zurfa 
Schherfia des Scherfus Martius! Die tadinatifche Stadt, die tadinatifche Tribus, des tusfifchen, 
naharfifchen, japustifchen Namens Aeltere (Krieger) mit Schwert, ohne Schwert, Yüngere mit 
Lanze, ohne Lanze, vor Sonnenbrand, Ervbeben, Sterbe(?), böjem Haude, Schneewetter, Ueber- 
fhwenmung, Gewitter und Krankheit bewahret fie, behütet fie" u. |. m. 

Folgen weitere Cäremonien, ein zweiter und pritter Umzug um dem Terminus. 

Dann werben an einer Oertlichfeit, welche fondlar (fundulae Barro, Sadgafe, Hohliveg) 
heißt, dem Scherfus Martins drei entweder vöthliche (rofu) oder jchwarze Eber geopfert. ©ebet, 
wie por den Zribulanern. 

An einer zweiten Dertlicheit, rubina, lat. rupina (Höhle?) werden drei vothe oder Schwarze 
Schweine (porka) der Präfteta Scherfia geopfert. Hierauf VBerfhluß der Hinter- und Borber- 
thile, geheimes Opfer; Gebete über jchwarge Gefäße (vesklir adrir), über die nach der Füllung 
(mit Milh, Wein?) von neuem gebetet wird; Tiftufation und ZTripudium. Gebete über weiße 
Gefäße (vesklir alfır) — Fiftufation und Zripudium. BVerfertigung von mola salsa, gerade wie 
nach dem Opfer Hinter den Tefenofern, auf die auch hier hingemiefen wird. Nur noch ein Milch- 
opfer kommt hinzu. 

Dann werben der dritten Göttin Turfa Scherfin drei Kälber geopfert. Mehrere Begängniffe 
des Herus folgten, wobei er abwechjelnd das Geficht und den Kücden zur Nupina kehrt. Wie e8 
fcheint, vertheilt er die mola salsa und geweihte Milch an das Bol. 

Das Opfer ift nun zu,Enve, und die beiven Prinuvati Sprechen num ein preimaliges Schluß> 
gebet, das in den früheren Formeln verfaßt ift. Dann werden junge Kühe (iuvenga) verbrannt; 
die Prinuvator begeben fich weg auf das Forum der Semona (Drt in Igupium?), und diejenigen 
Leute aus dem Bolfe, welche etwas haben, können num in der Aferjonia der Zurfa Sovia opfern; 
wenigftens drei aber müfjen aus der betreffenden fremden Stadt vorhanden fein, jedenfalls weil 
das Opfer nicht als bloßes Privatopfer angefehen werden joll. 

Die Aferfonia (Aquilonia) ift ohne Zweifel die Dertlichfeit affer diefer Begängniffe, am 
Ende des Weichbilves (am terminus) nad) Weften (hebetraf-e) gelegen, und ein Tempel ber 
genannten drei cerealifchen Gottheiten, welche dem Pluto, ver Proferpina und Geres entjprechen 
dürften. In der Nähe find auch die Fondlar (der Hohlweg, die Schlucht zur Höhle?) und bie 
rupina (vie Höhle) ganz geeignete Dertlichfeiten für den Kult der Unterivoifhen; auch) die Opfer, 
fhwarze Eber und Schweine, fchwarze Gefäße, die Milhgüffe Iprechen dafür, daß wir es mit 
thonifchen Mächten zu thun haben, welche ganz worzugsweife der aderbauenden, ländlichen Bes 
völferung angehören. 

Der Name Serfus entfpricht dem famnitifhen (tav. d’Agnone) Kerros; er ift den Santa 
gejeßen gemäß aus’ Cerhus, Cerrus, Cererus entjtanden, und entfpricht wohl verit Cerus Manus,, 


EN RE RE 


wie Janus in den faliarijchen Liedern hieß. Im theologijcher Bedeutung wird er dem Plutus, 
Dreus, Saturnus entfprechen, wie Praestata Cereria, die Königin der Unterwelt, der Profer> 
pina — ODps, Tursa Cereria (Terra Cerealis) der Ceres. &8 giebt einen Hondos Serfius und 
einen Hondus Iovius; hieraus erfieht man wieder den Gegenfat; ver erjtere ift eine untermwelt- 
liche Potenz, der lettere ein jovialifcher Lichtgott. 

Die drei Götter, welche die drei patriciihen Stämme von vorn befchügen, aljo borzugs- 
weife Lichtgötter find, Jupiter, Mars und Vofio führen den gemeinfamen Beinamen Grabovius, 
den man auf verfchievene Weife ableiten fann, aber jedenfall® ohne irgend ein Mittel, die Nich- 
tigfeit der Ableitung einleuchtend zu machen. Die von hinten jchügenden Götter find Trebus 
Kopius, der Acht fabinifche Fivins Sanfus (ein Jupiter) und ZTefrus Yovius, wie gejagt, ein 
Heilgott, der mit Apollo zu vergleichen fein dürfte. Werner opfern die Patricier für’ Bolf dem 
Mars Hodius (Fodius? von perfodere?) und dem Korediusg (Quiritius?), — Yupiter, Mars, 
Sanfus, Duiritins. — Die Aehnlichfeit mit der römifchen Neligion, namentlich dem jabinifchen 
Theile verfelben, fpringt in die Augen. Uebrigens kann man alle diefe Namen als Beinamen 
einer einzigen höchiten Gottheit betrachten, da auch im vömifchen Kultus die Götter unterfchiedlos 
in einander übergehen, Sancus bald Aupiter, bald Mars, Janıs u, dgl. wird. Der Schlüffel 
zum Verftändnig diefer Wandelungen liegt in der pontificifchen Geheimreligion, deren VBorhanden- 
fein feiner beftreiten wird, der einige Kenntniß diefer Dinge befigt. 

Die nachfolgenden umbrifchen Terte mit Ueberfegung find ein Theil des erwähnten in Iatei> 
nifcher Schrift verfaßten Nituales. Ach habe, um das rythmifche und gefangmäßige des Styles 
beffer hervortreten zu laffen, das Gegebene in Berszeilen gefonvert; denn im Driginale läuft der 
Text meift ohne Unterbredung fort. Mebrigens habe ich das Vertrauen, daß der Kımdige das 
Principielle und Selbftändige meiner Arbeit und meiner antiquarifchen Erklärungen ohne Mühe 
erfennen wird. Das undanfbare Gefhäft, Anderen Ausftellungen zu machen, fie zu wiverlegen 
und unter Umftänden Streit anzufpinnen, habe ich nicht auf mich nehmen wollen. 
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Tabula VI. et antiea tab. VI. Leps. 


este , persklo . aueis . aseriater . enetu. 
parfa . kurnase . dersua , peiqu . peika . merstu. 
poei . angla . aseriato.. est. eso. tremnu.. serse. arsferture . ehueltu. 


stiplo . aseriaia . parfa . dersua . kurnako . dersua. 
peiko . mersto . peika . mersta. 
mersta . auei. mersta. angla. esona. 
arfertur . eso . anstiplato. 
ef . aserio. parfa, dersua . kurnako . dersua. 
peiko . mersto . peika . mersta, 
mersta . aueif . merstaf . anglaf . esona. 
mehe . tote. iioueine . esmei stahmei stahmeitei. 


sersi . pirsi . sesust . poi . angla . aseriato . est. 


'erse , neip.. mugato . neip . arsir . andersistu. 


nersa . kourtust . porsi . angla . anseriato . iust. 

sue . muieto . fust . ote.. pisi . arsir . andersesust. 

dislerial . insust. 

uerfale . pufe . arsfertur . trebeit . okrer . peihaner . 

erse . stahmito . eso . tuderato . est. 

anglu-to . hondomu . porsei . nesimei , asa . deueia . est. 
anglom -e . SOMO . porsei . nesimei . uapersus . auiehklir . est. 
eine . anglu-to . somo . uapef-e . auiehklu . todeom-e . tuder. 
anglu-to . hondomu . asam-e . deueia . todcom-e.. tuder. 
eine . todceir . tuderus . sei . podruhpei . seritu. 

tuderor . totcor . uapersus-to . auieklır. 

ebetraf-e . ooserklom-e . presoliaf-e . nurpier . ausirslom -e. 
smursim-e . tettom-e . miletinar, 


3) eest, °) auuei. ?) esoanstiplatu. 1) iioueinesmei. 1%) andersesusp. 1) dislerialinsust, 


podruhpei, 


2) uasirslome, 


23) sei- 


Civitas Iguvinorum lustratur. 
Inauguratio. 


Augur observatis in pomoerio avibus auguraculum intrat cum 


summo magistratu, eique locum assignat, ubi aves observet, 


Iste templum avibus observatis inito 
parra, cornice dira, pico, pica fausta, 
quoi ancula (nuntia) observata est; sic termino sedem adfertori eligito, 


dicens: 
stipulo, observet (adfertor) parram diram, cornicem diram, 
d picum faustum, picam faustam, 


faustas aves, faustas anculas deas. 
adfertor sic post hoc stipulato: 
ego observo parram diram, cornicem diram, 
picum faustum, picam faustam, 
10 faustas aves, faustas anculas deas 
mihi, urbi Iguvinae in ipsa statione statuta. 


sede qui sederit, cui ancula observata est, 
ille nec strepito, nec alius se interserito. 
nuda (faciem) converterit, quorsum ähcula observata iverit. 
15 si strepitum fuerit aut quis alius se interseruerit, 
peccatum inerit. 
urvale (pomoerium) ubi adfertor traibit (transibit) montis piandi, 
ei statio sic limitata est: 
ab angulo infimo, quorsum in proximo ara devehia (portatilis) est, 
20 in angulum summum, quorsum in proximo lapidibus auguralibus est. 
deinde ab angulo summo in lapides augurales, in tescum limes, 
ab angulo infimo in aram portatilem, in tescum limes, 
deinde tescis (et) limitibus sit utroque servatum. 
limites, tesca a lapidibus auguralibus 
25 in occidentales (partes),usque ad horizontem, in orientales Norbii(?)usquead horizontem, 
in smudium (?), in tectum Militinae (deae?). 
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v.14) obvoluto capite observat, facies ergo sola pars nuda corporis. ut serse etc. pro sede, sic nersa 
pro neda, lat. nüdus ex noedus; noedus et nedus, ut hoedus et hedus, 
„Augur ad laevam eius (Numae) capite velato sedem cepit ...“ Liv. I, 18. 


v. 25) templum. i. e. ea coeli pars, in qua aves observantur, coelum, quod horizonte definitur, 
ooserklom, auserklom ab aui et ser-clum (confer seritu, servato), ut auspex, augur, pro aui-spex, avi- 
gur (gur-ere, gustare); auserklom — aviservaculum, locus, in quo aves observantur, 
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tertiam-e . prako . prakatarum , uapersus-to . auieklir. 
karsom-e . uestisier . randem-e. rufrer. 

tettom-e . noniar . tettom-e . salier. 

karsom-e . hoier . pertom-e . padellar. 


hondra . esto . tudero . porsei . subra , skreihtor . sent. 
parfa . dersua . kurnako . dersua. | 
subra . esto . tudero. 

peiko . mersto . peika . mersta . seritu. 


sue . anklar . prokanurent . eso . tremnu. 

serse . kombifiato . arsferturo . nomne . karsitu.. 
parfa . dersua . kurnako . dersua. 

peiko . mersto . peika . mersta. 

mersta . aueif . mersta . ankla . esona. 

tefe . tote . iiouine . esmei stahmei . stahmitei. 
esis-ko . esoneir . seueir. 

popler . anferener . et. okrer . pihaner. 


perka . arsmatia . habitu . uasar . ueris-ko . treblanır. 

porsi . okrer . pehaner . paka . ostensendi . eo . iso . ostendu; 
pusi . pir.. pureto . kehefi . dia. 

surur . ueris-ko . tesenokir . surur . ueris-ko . uehieir. 


pre . uereir . treblaneir . iuue . grabouei . buf.. treif. fetu. 
eso . naratu. 

uesteis . teio . subokau . suboko . dei . graboui. 

okri-per . fisiu . tota-per . iiouina. 

erer . nomne . per. erar . nomne-per. 

fos.. sei. paker . sei. okre.. fisei . tote . iiouine, 

arsie . tio.. subokau . suboko . dei . graboue, 

arsier . frite.. tio.. subokau . suboko . dei . graboue. 


38) meersta, 3°) eesona. 


el U 


ad tertiam precum (formularum) precatarum a lapidibus. auguralibus 
in cadum Vesticii, in rantem(?) Rubri, | 
in tectum Noniae, in tectum Salı, 

30 in cadum hujus(?), in portum (domum) Patellae (limites describito). 


infra istos limites, quorsum supra scripti sunt, 
parram diram, cornicem diram, 

supra istos limites 

picum faustum, picam faustam servato. 


35 si anculae occinuerunt (addixerunt) eo termino, 
sedem commutato, adfertorum nomine calato 
parram diram, cornicem diram, 
picum faustum, picam faustam, 
faustas aves, faustas anculas deas 

40 tibi, urbi Iguvinae in ipsa statione statuta 
coram his diis sibis (scientibus, testibus) 
populi inferiis lustrandi et montis piandi. 


oblationem opimam habeto, vadare cum viris Trebulanis. 
quorsum (quam in partem) montis piandi Pacam ostendent, eo sic ostendito: 
45 (dicens) ‚‚cuius rei ergo ignem purgatum civi, o Dia!‘ 


Itidem (vadare) cum viris Tesenacis, itidem cum viris Vehüs. 


Sacrificia pro Patriciis. 
Sacrificium ante Trebulanos., 


Prae viris Trebulanis Iovi Grabovio boves tres facito (sacrificato). 
sic recitato: 
Fastis (verbis) aequum (est) invocare. invoco, Dis Grabovi, 
50 pro monte Vesio, pro urbe Iguvina, 
pro eius nomine, pro illius nomine, 
favens sis monti Vesio, urbi Iguvinae, 
eius nomini, illius nomini, 
adsıs, aequum est invocare; invoco, Dis Grabovi, 
55 adsis, fructe (cum fructu) aequum est invocare, invoco Dis Grabovi, 


v..28) Loca cognita Iguvinis, quibus ex auguraculo constituto limites auspicanti definiuntur, 
arbores, fastigia aedificiorum etc, ad hune finem potissimum eligebantur, cadis inversis Itali nonnunquam 
ad signandos agrorum terminos utebantur. 

v. 55) fructe — frite a frif, fri (confer. v. 67.) fruges, ut si sif sues, 
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di . grabouie , tio.. eso.. bue. perakrei pihaklu 
.okre-per . fisiu . tota-per . iouina, 
irer . nomne,per . erar . nomne-per. 


di . grabouie . orer . ose . persei . okre . fisie . pir . orto . est. 
60 totem-e. iouine . arsmor . dersekor . subator . sent. 
pusei . neip . eritu . dei . grabouie. 


persei . tuer . perskler . uasetom . est. 
pesetom . est . peretom . est . frosetom . est . daetom . est. 
tuer . perskler . uirseto . auirseto . uas.. est. 


65 di. grabouie . persi . mersei . esu „ bue . perakrei . pihaklu . pihafei. 
di. grabouie . pihatu okre . fisiei . pihatu . tota . iouina. 
di . grabouie . pihatu . okrer . fisier . totar . ioninar . nome. 
nerf . arsmo . ueiro . pequo . kastruo . fri . pihatu, 
futu . fos . paker . pase.. tua .. okri.. fisi . tote . iouine. 
70 erir.nomne.. erar nomne. 


di . grabouie , saluo . seritu . okre . fisi . saluo . seritu . tota . nouina. 
di . grabouie . saluo . seritu.. okrer . fisier . totar . jlouinar .nome. 
nerf . arsmo . ueiro . pequo , kastruo . fri . salua . seritu. 
futu . fos . paker.. pase . tua . okre . fisi.. tote iouine. 
75 erer.. nomne..erar.. nomne. 


di. grabouie . tio.. esu . bue . perakri . pihaklu 
okri-per . fisiun . tota-per . iouina. 

erer . nomne-per , erar . nomne-per. 

di . grabouie . tio . subokau. 


80 di. grabouie . tio.. esu . bue.. perakri . pihaklu etru, 
(reliqua qua sequuntur, ut post versum 57 — 19.) 


di . grabouie . tiom . esu . bue . perakri . pihaklu . tertiu. 
(reliqua, uf post versum 57—19.) 


61) pesetomest . peretomest.. frosetomest . daetomest. %) weiropequo, 


60 


65 


70 


75 


80 


er 


‚primus bos dueitur. sch ı 14 
Dis Grabovi, aequum, (est) hoc bove, eximio Gar acrı)' niescld (eacrificare) 
pro monte Vesio, pro urbe Iguvina, 
pro eius nomine, pro illius nomine, 


bos mattatur. 
Dis Grabovie, auris ore (ostio) praesto sis! in monte Vesio ignis ortus est, 
in urbe Iguvina, armi dissecti subacti (admoti ad aram) sunt, 
quapropter ne haereto (haesitato venire), Dis Grabovi! 


in area tui templi vadatum est, 
positum(?) est, peritum est, frustum (dissectum) est, datum est. 
tui templi visum, non visum fas est. 


Dis Grabovi, in area media hoc bove, eximio piaculo, piavı. 
Dis Grabovi, piato montem Vesium, piato urbem Iguvinam, 
Dis Grabovi, piato montis 'Vesü, urbis Iguvinae nomen. 
Neres (milites), arma, viros, pecua, praedia, fruges piato, 
Fito favens, pacatus pace tua monti Vesio, urbi Iguvinae, 
Eius nomini, illıus nomini. 


Dis Grabovi, salvum servato montem Vesium, salvam servato urbem Iguvinam, 
Dis Grabovi, salvum servato montis Vesii, urbis Iguvinae nomen. 

milites, arma, viros, pecua, praedia, fruges salva servato 

Fito favens, pacatus pace tua monti Vesio, urbi Iguvinae, 

eius nomini, illius nomını. 


Dis Grabovi, iustum est hoc bove, eximio piaculo 
2 2 

pro monte Vesio, pro urbe Iguvina, 

pro eius’ nomine, pro illius nomine. 

Dis Grabovi, iustum est invocare. 


secundus bos adducitur, 


Dis Grabovi, justum est hoc bove, eximio piaculo altero. 
(ut supra.) 


tertius bos adducitur, 
Dis Grabovi, justum est hoc bove, eximio piaculo tertio, 
(ut supra.) 


u 
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di . grabouie . tio . ko. mohota . tribrisine . buo . peraknio . pihaklo. 
okri-per . fisiu . tota-per . iiouina . erer nomne-per , erar nomne-per. 
di . grabouie . tiom subokau. 


85 tases.. persnimu . seuom . surur . purdouitu . proseseto. 
naratu . prosesetir . mefa . spefa . fikla . arsueitu. 
aruio . fetu . este. esono . heri . uinu . heri . poni.. fetu. 
uatuo . ferine . fetu. 


post . ueirir . treblanir . si. gomia . trif. fetu . trebo . iouie. 
90 okri-per.. fisiu . tota-per . iiouina. 

persae . fetu . aruio . fetu . pone . fetu. 

tases . persnimu . surur . naratu , puse pre ueirir treblanir. 

prosesetir , strusla . fikla . arsueitu. 


82) komohota. 


85 


90 


Clausula. 


Dis Grabovi, justum est cum macta ternione boum, eximiorum piaculorum , 
pro monte Vesio, pro urbe Iguvina, pro eius nomine, pro illius nomine. 
Dis Grabovi, justum est invocare, 


Tacite adorato (consecrato) sebum et pollucito prosectum, 

Recitato (preces) prosectis, micam (salis), spicam, ficulas advehito, 
arvigam facito isti deo, vel vinum, vel panem facito. 

fatuam (insulsam) ferinam facito. 


Sacrificium post Tribulanos, 


Post viros Trebulanos sues gumias tres facito Trebo Iovio 
pro monte Vesio, pro urbe Iguyina, 

.. . . facito, aryigam facito, panem facito, 

Tacite adorato et recitato, sic ut ante viros Trebulanos. 
prosectis struiculas, ficulas advehito. 
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